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hr Abonnementspreis 
„ Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ennig pränumerando; 


Ausgabe 


Thorne 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ur auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


äglich 6¼æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Kutharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 6. Zuni 1691. 


r 


ſſ 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


ai der 
g Bis für die in der Türkei herrſchende 
keit d 


Bi 


Der Aeberfall des Orient - Exprehjuges 
Unſicherheit. 


In er gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Geſtaltung auf der 
0 nhalbinſel herleiten will, jo iſt das entſchieden zu weit 
en. Derartige Vorgänge ereignen fi auch anderwärts, 
bez eſondere auch in Italien, deſſen Lebenskraft wohl niemand 
9 elfelt. Die Räuber ſollen übrigens nicht Türken und 
denn medaner, ſondern Griechen und Chriſten ſein, wie man 
emen im allgemeinen ſagen kann, daß grade das griechiſche 
et viel gethan hat, um die Türkei zu diskreditiren. Die 
Fa de Regierung hat in dem vorliegenden Falle alles gethan, 
f den n der Regierung eines ziviliſirten Landes erwartet 
m felgen kann. Sie hat durch ihren Vertreter in Berlin ſoſort 
de aphiſch ihr Bedauern über den Vorfall ausſprechen laſſen; 


1 at 
5 geen 


en daß die Pforte ja nicht einen Erfolg der Expedition 
kom ie Räuber garantiren kann. Das bereitwillige Entgegen⸗ 


beenden, welches die deutſchen Reklamationen bei der Pforte 
N fen haben, iſt eine Frucht der guten Beziehungen, die 


dich f eutſchland und der Türkei beſtehen. Auch in Frank⸗ 
Stb nd häufig genug zu Zeiten, da die chauvinſſtiſche 
ol Pan 19 beſonders hoch ging, Deutſche zu Schaden gekommen. 
* immer ann nicht behaupten, daß die franzöſiſche Regierung 
als im nen gleichen Eifer entfaltet hätte, Remedur zu ſchaffen, 
114 werden vorliegenden Falle die türkiſche. Durch dieſe Sachlage 
1 Aßerpayp elenigen ins Unrecht verſetzt, welche die Türkei als 
* wöchten der europäiſchen Civiliſation ſtehend betrachten 

i und ihre Exiſtenzberechtigung in Europa in Frage 


fort. Vielleicht läge auch ein Vergleich der Haltung der 
x tte 9 9 

der N 0 der der amerikaniſchen Regierung angeſichts 

1 Aus nahe lung italieniſcher Staatsangehöriger in New— 
N e. 


Volitiſche Tagesſchau. 

HR Kaiſer überall. Kurz nach einander hat der 
cht en Weſten, den Oſten und den Norden der Monarchie 
i ich eberall verfolgt ſein ſcharfes Auge die beſtehenden 
u und die ugen, die Wirkungen der bereits eingetretenen Reformen 
> 0 bä Mängel und Lücken, die noch übrig geblieben. Durch 
u e nungen Reifen im Inlande rückt der Monarch feinem 
als dleg her und tritt mit demſelben in innigere Beziehungen, 
Der onſt der Fall fein würde. 
il welten preußiſche Landtag wird vorausſichtlich in der 
bat Stedhllſt dieſes Monats vertagt. Das Abgeordnetenhaus 

5 8 ung zu den Beſchlüſſen des Herrenhauſes zur Land⸗ 


x 


1 Die Waiſe. 
2 Erzählung von Anna Jüterbock. 
(Nachdruck verboten.) 


> (6. Fortfegung). 
ö een geräuſchlos durch den Garten. 


1 den Großmuth nehme ich nicht an,“ ſagte er kalt, aber 


1 uf ſei Ö 
a Zelt i konn, ene Uhr blickend, fuhr er fort: „Doch meine 


umd „ueber Eugeniens helle Stirn flog ein finſterer Schatten 
bad on erwiderte fes „Du wolltest wirklich um des elenden 
8 r Eltern en uns alle unglücklich machen? Gedenkſt Du nicht 
Unruhe um der Mutter, die jetzt ſchon dahinſchwindet in der 
. alen d. Dich: Soll dieſer Schlag nicht nur Dir, ſondern 
8 derfündig Bete rauben? Nein,“ klang es ſanfter, „Wilhelm 
5 dr deu Jenni, ſage, daß es nicht Dein Geld ſei, das Du 
era Wie dürfte, wie könnte ich Dich Deines Vermögens 
etzte der Das vermagſt Du nicht von mir zu verlangen!“ 
. 4 Ach unge Mann in geſteigerter Aufregung. 
* für mich een Geld!“ entgegnete ſie ſchnell. „Der Vater hat 
8 wle ur als Miſdart und Du kennſt deſſen Gefinnungen, wie er 
Ale Buyer . nothwendigen und zur Verwendung für 
1 We 0 e „ 0 
Werthpau wlderſtrebend, duldete Wilhelm, daß fie ihm die 
e in die Bruſttaſche ſchob. 5 : 
Em , nun Gott befohlen! Niemand erfährt durch 
= Wie zeinem Hierſein.“ Dann ergriff fie feine Hand. 
er enn, caſchen Entſchluß richtete ſich Wilhelm empor. 
des Auge Al ienen feine Bewegungen, die Züge belebten fich, 
se „Ez fel bre im alten Feuer, als er mit feſter Stimme 
be e — denn, Dein Opfer ſoll nicht vergeblich geweſen 
> ch 
Sorge 


tragen, daß es der Vater thut, falls ich ſterbe.“ 


— | 


Stangen'ſchen Reiſegeſellſchaft giebt allerdings einen 
Wenn 
aber daraus ein Argument für die angebliche Unhaltbar-⸗ 


uld zahle ich Dir ſpäter — bald zurück und 


Gemeindeordnung genommen und den Kompromißanträgen zu⸗ | mäßig ſehr niedrig gehaltenen Schätzung ergiebt ſich, daß die 


geſtimmt. Unter Dach und Fach iſt die Land⸗Gemeindeordnung 
noch nicht; es wird indeß angenommen, daß ſich im Herrenhauſe 
eine Mehrheit für die neuſten Beſchlüſſe des anderen Hauſes 
erklären wird. Ferner hat das Abgeordnetenhaus das Sperr— 
geldergeſetz und das ſogenannte Sekundärbahngeſetz in 3. Be⸗ 
rathung angenommen. Bei der Berathung des letzteren erſchien 
Herr v. Maybach das letztemal in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten vor dem Abgeordnetenhauſe, wobei 
nahezu von allen Seiten — nur die Deutſchfreiſinnigen ſchloſſen 
ſich aus — ſeine großen Verdienſte um die Entwickelung des 
preußiſchen Staatsbahnweſens warme Anerkennung fanden. 

Die Erklärung, welche der Reichskanzler von 
Caprivi bezüglich der Kornzollfrage im Abgeordneten⸗ 
hauſe abgegeben hat, hat, das wird allgemein anerkannt, die 
Wirkung gehabt, die bis dahin hervorgetretene Unſicherheit 
mit einem Schlage zu beſeitigen. Daß die Vertreter 
des Freihandels-Prinzips mit der Erklärung nicht einverſtanden 
ſind, erklärt ſich von ſelbſt, ſie drohen dem „kurzſichtigen“ Reichs⸗ 
kanzler mit einer Agitation, die ſo mächtig ſein ſoll, daß ſich 
die Regierung binnen 4 Wochen gezwungen ſehen würde, die 
Kornzölle abzuſchaffen. Die Leutchen überſehen dabei, daß es 
zu einer wirkſamen Agitation noch eines anderen Faktors bedarf, 
als vor keinem Mittel zurückſchreckender Agitatoren, nämlich eines 
Publikums, das ſich von denſelben mit fortreißen läßt. Vor⸗ 
läufig ſind es nur die Sozialdemokraten, die eine agitatoriſche 
Aktion gegen die landwirthſchaftlichen Zölle inſcenirt haben. 
Darüber darf man beruhigt ſein, daß die Regierung gegenüber 
dem Anſturm, mit dem man ihr droht, feſt bleiben wird. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg gemeldet: Die 
Erklärungen des Staatsſekretärs von Boetticher 
über eine vielleicht möglich werdende Herabſetzung der 
Getreidezölle hatten die Ruſſen hochmüthig gemacht, 
beſonders auch gegenüber Verhandlungen behufs eines etwaigen 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages. Die Erklärungen des 
Reichskanzlers v. Caprivi bereiten ihnen deshalb 
jetzt furchtbare Enttäuſchungen. Die ruſſiſchen Händler 
hielten ihr Getreide zurück in der Hoffnung, die Preiſe ſteigern 
zu können, ſobald Deutſchland ſeine Getreidezölle ermäßige. 

Zur Kennzeichnung der Börſen-Getreidejobbe⸗ 
rei mag die Thatſache dienen, daß nach den übereinſtimmenden 
Angaben Wiener Blätter ſich gegenwärtig in Oeſterreich— 
Ungarn ein Ueberſchuß an Getreide in Höhe von 15 
Millionen Hektolitern befindet, welche für die Ausfuhr ver: 
fügbar ſind. Dieſe wichtige Thatſache wird von den Berliner 
radikalen Blättern in ihren eifrigen Angriffen gegen Herrn 
von Caprivi verſchwiegen und für Deutſchland — im Zeit⸗ 
alter der Eiſenbahnen und Telegraphen! — eine Art von 
Hungersnoth in Ausſicht geſtellt. Nach den Berechnungen eines 
Berliner radikalen Börſenblattes aber werden in Berlin dem— 
nächſt allwöchentlich 150 Perſonen = 1 auf 10000 den 
Hungertod zu erleiden haben! 

Die Opfer der Arbeitgeber für ihre Arbeiter 
werden recht anſchaulich nachgewieſen in einer Ueberſicht über 
die Belaſtung des Baugewerbes durch die Arbeiter— 
verſicherung im laufenden Jahre. Auf Grund dieſer verhältniß⸗ 


— Mit einem Anflug von Humor aus der Kinderſtube drückte 
er Jenni an ſich und rief neckend: „Leb' wohl, Kouſinchen!“ 

Noch lange ſchaute das junge Mädchen mit gefalteten 
Händen dem Davoneilenden nach. 


Die Wintermonate waren vorüber und die Märzenſonne 
ſandte ſchon warme Strahlen auf das fruchtbare Erdreich. 
Eugenie und Marie ſaßen bei weit geöffneten Fenſtern in ihrem 
Zimmer; während die Fingerchen friſche Blumen auf weiße 
duftige Roben hefteten, ſcherzte und tändelte es von den rothen 
Lippen in ausgelaſſener Heiterkeit. Sie hatten auch Urſache, 
recht von Herzen froh zu ſein; denn heute hatte ein Freund des 
Vaters aus Bonn über Wilhelm die beſten Nachrichten mitge— 
theilt, während er ſelbſt noch immer in konſequentem Schweigen 
über feine Perſon verharrte. Nur nach den eingelaufenen 
Wechſeln ſandte er wenige Zeilen. Und außerdem war heute 
Abend ein Ball, der ſchon jetzt die kleinen Füße der jungen 
Damen bewegte. 

„Jenni!“ tönte die markige Stimme des Bürgermeiſters 
durch den Korridor. Die beiden Mädchen fuhren erſchrocken 
auf und ſahen ſich fragend an. 

„Jenni!“ erſcholl es noch einmal. 

„Ich komme gleich wieder, Miezchen,“ ſprach die Gerufene 
und hüpfte nach dem Arbeitszimmer Werders. 

Von jähem Schreck gebannt, blieb ſie im Eingang ſtehen, 
denn ſie erblickte ihre Kaſſette auf dem Tiſch, Werthpapiere 
lagen daneben. Der Vater, ſichtlich erregt, hielt das ihr wohl⸗ 
bekannte Verzeichniß in der Hand und fragte in kaltem Tone: 
„Wo iſt das Geld?“ 

Eugenie ſenkte den Blick. 

„Wo iſt das Geld?“ wiederholte er noch einmal drohend 
die Frage. 


Allen Muth zuſammennehmend, ſchlug ſie das dunkle Auge 
„Ich habe es ver⸗ 


furchtlos auf und ſagte mit feſter Stimme: 
ſchenkt.“ 


Arbeitgeber des Baugewerbes im Jahre 1891 für die Kranken⸗ 
verſicherung 2600 000 Mk., für die Unfallverſicherung 8 400 000 
Mk. und für die Invaliditäts- und Altersverſicherung 2200 000 
Mk., mithin für die geſammte Arbeiterverſicherung nicht weniger 
als 16,2 Millionen Mark aufzubringen haben. Bei dieſer 
Schätzung iſt augenſcheinlich ſo vorſichtig verfahren, daß man 
jene Summe von 16,2 Millionen eigentlich noch erheblich ver- 
mehren müßte, um die vorausſichtlich eintretende Höhe derſelben 
wirklich zu treffen. Auch iſt nicht zu vergeſſen, daß zu dieſer 
Summe noch der Antheil hinzukommt, mit welchem die Arbeit⸗ 
geber an dem Reichszuſchuß für die Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung theilnehmen. Die obige Summe, welche alſo nur 
die unmittelbare Belaſtung darſtellt, zeigt jedenfalls ſchon zur 
Genüge, wie bedeutend ein einzelner Gewerbezweig an der ſtaat⸗ 
lichen Arbeiterverſicherung zu tragen hat. 

Eine auffällige Notiz bringt die Berliner „Poſt“. 
Sie ſagt: „Das in der Politiſchen Tagesüberſicht der Nr. 
148 unſerer Zeitung begründete Bedürfniß einer baldigen Ver⸗ 
mehrung der Friedensſtämme unſerer Fußartille⸗ 
rie iſt von unſerer Heeres-Verwaltung ſchon früher anerkannt 
worden. Es ergiebt ſich dies daraus, daß die im vorigen 
Sommer eingebrachte Militärvorlage urſprünglich die Auf⸗ 
ſtellung von zwei neuen Regimentsſtäben und drei neuen Ba⸗ 
taillonen jener Waffe in ſich ſchloß. Es ſollte danach ein Re— 
giment Nr. 15 mit Stab und 1 Bataillon in Danzig, 1 Ba⸗ 
taillon in Graudenz gebildet und das beſtehende Bataillon Nr. 
9 durch Zufügung eines zweiten Bataillons zum Regiment er- 
gänzt werden. Weshalb die Forderung dieſer Formationen nicht 
wirklich beim Reichstag eingebracht worden iſt, darüber hat 
nichts weiter verlautet. Es würde damit dem dringenden Be: 
dürfniß auch nur ungenügend entſprochen worden ſein. Bei 
aller Dringlichkeit indeß würden unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen Forderungen von Neuformationen jedweder Art wohl 
nur dann auf Entgegenkommen bei der Mehrheit des Reichs⸗ 
tages zu rechnen haben, wenn weitere Zugeſtändniſſe hinſichtlich 
der Dauer der aktiven Dienſtzeit damit verbunden wären.“ Soll 
der Schlußſatz auf eine Abſicht der Regierung hindeuten, die 
aktive Dienſtzeit herabzuſetzen? 

Major v. Wiſſmann hat über die Ergebniſſe ſeiner 
Thätigkeit in Oſtafrika einen Bericht erſtattet, in 
dem es u. a. heißt: Die oſtafrikaniſche Küſte iſt zurückerobert 
und ihr Beſitz derartig geſichert durch Anlage von Befeſtigungs— 
werken und Kommunikationen, daß dieſelbe mit einem im Ver: 
hältniß zur Größe des Landes äußerſt geringen Truppenkontingent 
gegen alle Eventualitäten behauptet werden kann. Die großen 
Karawanenſtraßen ſind auf weite Strecken geſichert und unſer 
Machteinfluß bis an die äußerſten Grenzen unſeres Gebietes 
ausgedehnt, dem deutſchen Namen bis dorthin Achtung und 
Reſpekt verſchafft worden. Im Norden iſt das Hinterland von 
Tanga und Pangani bis zum Kilima-Nſcharo hinauf als end⸗ 
giltig geſichert anzuſehen. Die große Straße von Bagamoyo 
und Saadani aus iſt bis Mpwapwa geſichert und eine weitere 
Sicherung in Unyamweſi von Emin Paſcha und Stokes einge⸗ 
leitet. Nur in Ugogo, wo Handelskarawanen noch des öfteren 
gefährdet werden, bleibt eine Lücke auszufüllen. Auch im Süden 


„An wen?“ fragte Werder weiter. 

„Ich leiſtete das freiwillige Verſprechen, gegen niemand 
davon zu reden,“ lautete die beſcheidene Antwort. 

„Dennoch wirſt Du es ſagen,“ entgegnete Werder entſchieden, 
„denn Unmündige dürfen nicht über dergleichen Objekte ver⸗ 
fügen. Die Sache muß ſofort rückgängig gemacht werden“ 
Auf Eugeniens Stirn trat der Angſtſchweiß. Sie ſah 
Wilhelm verrathen, vom Vater verſtoßen — durch ſie. Die 
Aufregung raubte ihr jede Ueberlegung. 

Sie ſah nicht, wie die Wolken des Unwillens ſich immer 
drohender auf der breiten Stirn des Pflegevaters zuſammen— 
zogen, nicht das ruhige Auge des ſtrengen Mannes im Zorn 
auflodern, nicht das Beben ſeiner weißen Hand. 

„O nein, das darf nicht geſchehen!“ rief ſie haſtig, „ich 
gab es von dem meinen. Deine Erſparniſſe, Vater, rührte ich 
nicht an.“ 

Ihre Stimme ſtockte, denn zerſchmetternd traf ſie das große 
Auge und brachte ihr das Bewußtſein deſſen, was ſie angerichtet. 
In ganz verändertem Tone rief ſie, die Hände bittend aus⸗ 
ſtreckend: „Vater, lieber Vater!“ 

„Gebrauche dieſes Wort nicht eher wieder, bis ich Dir 
Kindesrechte geſtatte. Jetzt verlange ich Gehorſam,“ klang die 
barſche Antwort. 

Eugenie ſchwankte der Boden unter den Füßen, das Auge 
verdunkelte ſich. „Mein Vater!“ ſie wollte ſich an ihn ſtützen. 
Doch Werder mißverſtand dieſe Bewegung und ſchob das 


Mündel mit ſolchem Nachdruck von ſich, daß es zur Thür hinaus⸗ 


taumelte. — — 

Zwei Wochen waren vergangen. Sie hatten Eugeniens 
A gebleicht, die ſtrahlenden Augen in bläuliche Ringe 
gelegt. 8 

Der Bürgermeiſter, verſchloſſener denn je, gönnte noch 
kaum ſeiner Frau einen freundlichen Blick, auf deren ſanften 
Zügen wieder der Gram lagerte, wie vor Monaten; dabei 
waltete ſie doch ſtill und freundlich im Hauſe. 


unſerer Beſitzung iſt, ſeitdem Matſchemba ſich unterworfen hat, 
das nächſte Hinterland beruhigt. — Ebenſo bedeutend erſcheinen 
nach dem Berichte die Erfolge der friedlichen Arbeit. Herr v. 
Wiſſmann ſchließt dieſen Theil ſeiner Darlegung, wie folgt: 
Die allgemeine Wiederaufnahme des Feldbaues ſeit dem Wieder⸗ 
eintritt friedlicher Verhältniſſe, das Wiederaufblühen des Kara⸗ 


wanenhandels nach erfolgter Sicherung der Straßen und jede 


nur mögliche Maßnahme zur Förderung des Handels müſſen 
eine allmähliche Abnahme der unſerer neuen Kolonie gebrachten 
Opfer bringen, müſſen, wenn wir nachhaltig weiter arbeiten an 
dem Schaffen neuer, werthvoller Exportprodukte durch Plan⸗ 
tagenbau, auch mit der Zeit für unſere Opfer Zinſen tragen. 
Jeder Europäer, der während des Aufſtandes unſere Küſte ge⸗ 
ſehen hat und ſie jetzt nach nur zweijähriger Arbeit wiederſieht, 
muß die Ueberzeugung gewinnen, daß dieſe Schlüſſe nicht 
optimiſtiſch find, ſondern das Reſultat ſachlicher Beobachtung. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird von London gemeldet: Nach einem 
mit dem Poſtdampfer via Liverpool eingegangenen Bericht 
aus Kamerun, datirt vom 18. April, war der Gouverneur 
von Kamerun mit den Ueberbleibſeln ſeines Expeditions⸗ 
korps, welches vor einiger Zeit ins Innere abgegangen war, 
um verſchiedene aufrühreriſche Eingeborenen-Stämme zu züchtigen, 
nach einer ſehr unglücklichen Reiſe dahin zurückgekehrt. Von 
der 2500 Mann ſtarken Expedition ſind nur etwa 100 Mann, 
zumeiſt Neger, zurückgekehrt. Die übrigen wurden entweder in 
den Kämpfen mit den Eingeborenen getödtet oder vom Fieber 
hinweggerafft. Der Gouverneur ſelber wurde verwundet und 
litt ebenfalls ſtark am Fieber. Ein deutſches Kriegsſchiff ging 
nach dem Süden ab, um neue Truppen zu holen, da die Ent⸗ 
ſendung einer neuen Expedition beabſichtigt iſt. 

Die „Hamb. Nachr.“ polemiſiren in drei Artikeln 
gegen Oeſterreich, reſp. die „Freie Preſſe“; beſonders be⸗ 
merkenswerth iſt, was die „Nachrichten“ anläßlich der Prager 
Vorgänge gegen das deutſch⸗öſterreichiſche Bündiß ſagen. Sie 
meinen, daß die nationalen Gegenſätze in Oeſterreich ſich auch 
auf das Heer erſtrecken und ſpeziell im Offizierkorps Ausdruck 
finden. Das ſei beunruhigend, beſonders wenn man außer⸗ 
dem bedenke, daß uns das Bündniß gegen Frankreich über⸗ 
haupt nicht decke, ſondern die Hilfe Oeſterreichs erſt ein⸗ 
trete, wenn Frankreich und Rußland gleichzeitig uns angreifen 
würden. 

Die öſterreichiſche Valutaregulierung wird vor⸗ 
ausſichtlich noch lange auf ſich warten laſſen. Der öſterreichiſche 
Finanzminiſter iſt zwar im Prinzip für die Einführung 
der Goldwährung, welche ſeitens Ungarns eifrig angeſtrebt 
wird, aber die darüber im Budgetausſchuſſe des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes gepflogene Verhandlung läßt erkennen, 
daß man noch weit entfernt von einer endgiltigen Entſchei— 
dung iſt. 

Die Franzoſen erleben an der Moskauer Aus⸗ 
ſtellung, welche beſtimmt war, das Band zwiſchen Rußland 
und Frankreich zu befeſtigen, wenig Freude. In Rußland, 
namentlich in offiziellen ruſſiſchen Kreiſen, bringt man der Aus⸗ 
ſtellung bei weitem nicht entgegen, was man an der Seine vor⸗ 
ausgeſetzt hat. Nun kommen wahrſcheinlich noch finanzielle 
Kalamitäten hinzu. Der Hauptorganiſator der Aus⸗ 
ſtellung, der Pariſer Bankier Jouannot, iſt unter Hinter⸗ 
laffung eines Defieits von mehreren Millionen 
durchgegangen. 

Das engliſch⸗-portugieſiſche Abkommen über 
die Grenzregulirung in Oſtafrika liegt jetzt den por⸗ 
tugieſiſchen Kammern zur Berathung vor. An Oppoſition wird 
es nach dem, was vorausgegangen, nicht fehlen, hoffentlich er⸗ 
hält aber die portugieſiſche Regierung die nachgeſuchte Genehmi⸗ 
gung zur Unterzeichnung des Vertrags, damit die Streitfrage 
endlich von der Tagesordnung verſchwindet. 

Das Vorgehen der ruſſiſchen Regierung gegen 
die Juden iſt insbeſondere auch in England ſcharf ver⸗ 
urtheilt worden. Jetzt aber, wo die Eventualität heranrückt, 
daß ein Theil des Stromes der jüdiſchen Auswanderer aus 
Rußland nach England dirigirt werden wird, macht ſich plöß- 
lich eine entgegengeſetzte Strömung geltend. Im 
Unterhauſe iſt ein Antrag eingegangen, welcher die Fernhaltung 
der ruſſiſch⸗jüdiſchen Einwanderer etwa durch dieſelben Mittel 
fordert, welche die Vereinigten Staaten von Amerika gegen die 
chineſiſche Einwanderung in Anwendung bringen. Ein großer 
Theil der Preſſe befürwortet dieſen Antrag, indem ſie dagegen 


proteſtirt, daß halbwilde ruſſiſche Juden nach England kommen 
und die Engländer aus ihrem eignen 


Lande verdrängen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
95. Plenarſitzung vom 4. Juni. 

In der Generaldebatte zur 3. Leſung der Sperrgeſetznovelle erklärt 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ), daß er in der Vorlage einen Rückzug 
der Regierung nicht erblicke, denn dieſe endliche Regelung der durch die 
Sperrmaßregeln geſchaffenen Verhältniſſe ſei bereits von dem Kultus⸗ 
miniſter Falk vorgeſehen worden. 5 

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte in 3. Leſung genehmigt. 

Debattelos wird in 3. Leſung genehmigt die Vorlage betr. das 
Verbot des Zwiſchenhandels mit Lotterieloſen. ; 

Es folgt die 2. Leſung der Vorlage betreffend die außerordentliche 
Armenlaſt. 

Zu dem neu formulirten § 21 des Ausführungsgeſetzes zum Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz⸗Geſetz konſtatirt 

Abg. Im Walle (Centrum), daß die Vorlage trotz der von der 
Kommiſſion beſchloſſenen formellen Aenderungen eine Aenderung ſeines 
materiellen Inhalts nicht erfahren habe. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) weiſt dem gegenüber darauf hin, daß 
allerdings die Regierungsvorlage ſchon im Herrenhauſe in einigen Punkten 
prinzipiell geändert ſei. 

Abg. Im Walle (Centrum) beſtätigt dies und will feine Aeußerung 
nur auf die Herrenhausvorlage bezogen wiſſen. 

§ 31 wird genehmigt. 

§ 31a behandelt die Erſtattungspflicht der Ortsarmenverbände für 
die von den Landarmenverbänden aufgewendeten Koſten. Zu dieſem 8 
beantragt 

Abg. Weſſel (deutſchfreiſ) einen Zuſatz, welcher neben den präzis 
beſtimmenden Vorſchriften der Vorlage über die Erſtattungspflicht auch 
die freie Vereinbarung der Landarmen verbände mit den erſtattungs⸗ 
pflichtigen Ortsarmenverbänden zuläßt. 

Miniſter Herrfurth hält dieſen Antrag für überflüſſig, da er nur 
etwas ſelbſtverſtändliches enthalte, hat aber gegen die Annahme des 
Antrags nichts einzuwenden, wenn auf denſelben im Hauſe beſonderer 
Werth gelegt wird. 

Der Antrag wird angenommen und mit demſelben $ Zla. 

§ 31d enthält die Beſtimmung, daß Kreis-, Orts⸗ und Kommunal⸗ 
armenverbände die Verpflegung ihrer Idioten in eigenen Anſtalten über⸗ 
nehmen können. . 

Abg. Würmeling (Centrum) beantragt das Wort „eigenen“ zu 
treiben, 

Abg. v. Rauchhaupt (konf.) bekämpft dieſen Antrag, der eine 
vollſtändige Durchlöcherung des von der Vorlage geſchaffenen Ver⸗ 
pflegungsſyſtems zur Folge haben würde, wenn es zuläſſig ſein ſoll, daß 
größere Verbände ſich von der Benutzung der durch die Vorlage geſchaffenen 
5 freimachen können, ohne eigene Anſtalten eingerichtet 
zu haben. 

Miniſter i empfiehlt ebenfalls Ablehnung des Antrags 
Würmeling. Es könnte ſonſt einzelnen Kommunalverbänden einfallen, 
gerade zu der Zeit die Errichtung eigener Anſtalten und mit der Unter⸗ 
bringung der Kranken der Privatanſtalten zu beginnen, wo die Pro⸗ 
eh, ſtark mit Verpflichtungen belajtet iſt. Dieſer Möglichkeit 


muß vorgebeugt werden. 

Abg. 111 v. Heeremann (Centrum) kann dieſe Anſicht nicht 
theilen. ie Berechtigung der Kommunalverbände komme nicht in 
Betracht, es handle ſich nur darum, ob eine Kommune ihre Kranken in 
eigene oder in fremde Anſtalten unterbringen kann. Die letztere Mög⸗ 
lichkeit muß aber gewahrt werden, weil ſonſt Anſtalten, wie ſie z. B. in 
Weſtfalen beſtehen, ſchwer geſchädigt werden würden. 

Dr. Langerhans (deutſchfreiſ.) bekämpft den Antrag 
Würmeling, der alle Vortheile, die das Geſetz gewähren ſoll, wieder 
beſeitigen würde. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag Würmeling angenommen 
und mit ihm § 31d. 

8 Der Reſt der Vorlage bleibt nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen unver: 
ändert. 

Es folgt 2. Berathung der Novelle zum rheiniſchen Landgemeinde⸗ 
beamten⸗Penſionsgeſetz. — Die Kommiſſion beantragt unveränderte 
Genehmigung und beſchließt das Haus nach kurzer Debatte dieſem 
Antrag gemäß. i 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. — Nächſte Sitzung: Freitag. Tages⸗ 
ordnung: Rentengütergeſetz. 

Schluß 1¼ Uhr. 


Deutſches Reich. Fat 
Berlin, 4. Juni 1891. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find von 
ihrer Reiſe nach Kiel heute früh 7 Uhr in Berlin eingetroffen. 
Während die Kaiſerin ſofort die Fahrt nach Potsdam fort⸗ 
ſetzte, begab ſich der Kaiſer nach dem Tempelhofer Felde, um 


das 1. und 2. Garde-Dragonerregiment zu beſichtigen. Nach 
ſtattgehabter Revue entſprach der Kaiſer einer Einladung des 
Offizierkorps des 1. Garde-Dragonerregiments zur Tafel nach 
deſſen Kaſino. Am Sonnabend gedenkt der Kaiſer ebenfalls 
auf dem Tempelhofer Felde eine größere Truppenbeſichtigung 
abzuhalten. 

— Heute (Donnerſtag) Mittag fand die feierliche Eröffnung 
der 5. Wanderausſtellung der unter Protektorat Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſtehenden „deutſchen landwirthſchaftlichen Geſell— 


Marie huſchte von einem zum andern, ſich bemühend, jedem 

ein freundliches Lächeln abzugewinnen. Gegen Jenni verdoppelte 

ſie ihre Liebenswürdigkeit, und dennoch bat der ſtumme Blick: 
„Gieb uns den Frieden zurück.“ 

Eugenie, die ſich der Familie möglichſt fern hielt, fühlte, 
daß ein ferneres Bleiben hier unmöglich ſei. Tag und Nacht bes 
ſchäftigte fie fih mit dem „Wohin“. Sie wollte ſich ihr Brot 
ſelbſt verdienen, womöglich als Geſellſchaftsdame in ein gebil- 
detes Haus eintreten. 

In dieſen Gedanken athmete ſie erleichtert auf, denn ihr 
Austritt befreite die Ihrigen von einer Bürde. Einmal mußte 
es ja doch an den Tag kommen, daß ſie als ein gutes Kind 
und als richtige Schweſter gehandelt hatte. 

Seit Wochen zum erſtenmal redete ſie der Vormund an, 
feſt und kalt klangen ſeine Worte: „Jenni, mache Dich bereit, 
morgen früh mit dem Kourierzuge wirft Du zu Deiner Tante 
Schmid reiſen, aus deren Hauſe Du Dich nicht ohne meine 
Erlaubniß entfernen darfſt.“ 

Dieſe Worte ſetzten Eugenie in Schrecken. Alles Blut 
drängte nach dem Herzen zurück, eine härtere Strafe hätte der 
Onkel nicht über ſie verhängen können. 

Zu ihrer Tante wurde ſie verwieſen, aus deren Bereich ſie 
der Onkel als hilfloſes Kind gezogen und ſie an ſeine eigene 
Bruſt gelegt hatte. Bis zur Stunde war fie unter dieſem 
Schutz geblieben. Er ſelbſt, der ihr Vater ſeit dem Tode der 
Eltern geweſen, hatte der Tante Schmid perſönliche wie ſchrift⸗ 
liche Einladungen zum längeren Beſuch der Nichte ſtets hinaus⸗ 
zuſchieben gewußt. Und heute gab er ihr dieſes Haus zum 
Exil. Unverſöhnt ſollte ſie ſcheiden. Hier galt kein Wider⸗ 
ſpruch, nur ein Sichſügen. . 

Keines Wortes mächtig, ſtreckte Eugenie dem Vater noch 
einmal die Hände mit flehender Geberde entgegen. Doch nur 
tiefer gruben ſich deſſen Stirnfalten. 

Regungslos blieben ſeine Hände. 

Die Scheideſtunde ſchlug. Eng umſchlungen ſaßen Jenni 


und Marie auf dem gepackten Reiſekoffer, ihren Gedanken nach⸗ 
hängend. Dunkel war es in dem behaglichen Raum, dunkel lag 
das Leben vor beiber Blicken. 

Leiſe öffnete ſich die Thür. 

„Ich muß von Dir allein Abſchied nehmen, mein Kind,“ 
ſagte Frau Werder ergriffen. 

Eugenie flog ihr entgegen und lehnte das müde Haupt an 
die treue Mutterbruſt. 

„Was ich vom Vater erreichen konnte, mein Kind, iſt nur 
der Briefwechſel. Schreibe mir oft, ſchreibe mir alles, was Dein 
Herz bewegt.“ 

Das junge Mädchen ſchluchzte laut: 
mir verweigert werden? — 
zweitenmale!“ 

„Ja, meine Tochter, ſehr tief haſt Du den Vater verletzt. 
Doch ſieh in dieſer Strenge noch ſein väterliches Walten, ja 
heut Mittag noch, als er Dir die Abreiſe anbefohlen, wartete er 
auf ein Bekenntniß. Ich ſoll in Dich dringen, aber daß unter 
Euch Töchtern, die Ihr wie Augapfel von uns behütet werdet, 
ſolche Heimlichkeiten exiſtiren können, und daß Du, meine Jenni, 
einen unglücklichen Zufall ſo auszubeuten wußteſt, thut dem 
Herzen unendlich weh. Wir wiſſen, daß der, der von Dir ein 
ſolches Geſchenk annahm, nichts mehr davon übrig gelaſſen haben 
wird, ſonſt würde der Vater Dich trotz Deiner Hartnäckigkeit 
veranlaſſen, zu reden; er würde es auch gethan haben, hätteſt 
Du ihm nicht in Deinem vermeintlichen Recht ſeine treue Für⸗ 
ſorge wie Habſucht vor die Füße geſchleudert. — Jetzt frage ich 
Dich, meine Jenni, ſage aufrichtig, als Du das Geld fortgabſt, 
konnteſt Du dabei ruhig Deiner verklärten Eltern gedenken?“ 

Eugenie hob ſich ſtolz empor, das thränenfeuchte Auge be⸗ 
gegnete ruhig der Mutter forſchendem Blick: „Ja, ich gab es 
ja, als ich bei Klärchen war, und“, fuhr ſie begeiſterter fort, 
„ſoviel Herzweh ich auch bereitete, ſo habe ich trotzdem mehr 
a 8 Mutter, Du darfſt Deine Jenni wie früher lieb 
aben!“ 


„Alſo auch das ſollte 
Ausgeſtoßen, verwaiſt jetzt zum 


Wohlthat. - 


ſchaft“ durch den Präſidenten der letzteren, Erbgroßherzog don 
Oldenburg, ſtatt. Der Eröffnung wohnten die Mitglieder 77 
Senats, zahlreiche Vertreter der Bürgerſchaft, hohe Militüc“ 
Deputationen, Korporationen u. ſ. w. bei. Der Erbgroßherſl 
hielt eine Anſprache und eröffnete die Ausſtellung mit eine 
Ahe aufgenommenen Hoch auf Seine Majeſtät den 
aiſer. f 
— Wie der „Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet 
empfing der König den Sanitätsrath Marc-Wildungen, welche! 
konſtatirte, daß ein Grund zur Beſorgniß nicht vorliege MI 


binnen kurzem die Beſeitigung der jüngſten Störung zu en E N 


warten ſei. 


hat beſchloſſen, über die Wahl des Abgeordneten von 
(4. Bezirk Marienwerder, freikonſervativ) Erhebungen 
die angeblich vorgekommenen Unregelmäßigkeiten, event 


bel 
ell 


beantragen. 

— Die ſtudentiſchen Korporationen in Bonn lehnten 
von dem ö 
Studentenſchaft geſtellten Antrag, der vom Prinzen Heinrich von 
Reuß⸗Köſtritz unterzeichnet iſt, Beiträge für einen ſilberer 
Ehrenhumpen für Fürſt Bismarck ihnen zu übermitteln, ab. MT 
die Vertreter des 8.-C. (Corps) waren dafür. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſche 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter 
dam betrug vom Januar bis April d. J. 41 692 Perſonel 
Hiervon kamen aus der Provinz Poſen 10 755, Weſtpren 1 
6917, Pommern 5133, aus Bayern rechts des Rheins 251 5 
aus der Provinz Hannover 2062, Brandenburg mit Ber 
1533, aus Schleswig⸗Holſtein 1528, dem Königreich Würtlel 
berg 1453, aus der Provinz Rheinland 1164, dem Großherze 
thum Baden 992, dem Königreich Sachſen 875, aus der Probi 1 
Heſſen⸗NRaſſau 744, Schleſien 607, der Rheinpfalz 581, Wel 
falen 578, Provinz Sachſen 564, Oſtpreußen 548 und an 


den 


5 
hi 


dem Großherzogthum Heſſen 536. Der Reſt von 2605 verthell a 


ſich auf die übrigen Gebiete des Reichs. 


Ausland. N 

Nom, 4. Juni. Auf eine Anfrage Paris’ in der De 
tirtenkammer, ob die Regierung gegen die Juden Verfolgunſe 
in den verſchiedenen Theilen Europas Schritte thun 1 
erklärte der Minifterpräfident Rudini, die Regierung kö 
ſich in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten nicht ein 
miſchen. 

Paris, 3. Juni. 
mit 406 gegen 3 Stimmen einen Antrag an, durch WARF 
der zwölfſtündige Arbeitstag für die Beamten und he, 
beiter ſolcher Transport = Unternehmungen feſtgeſetzt will, 
die vom Staate, den Departements oder Gemeinden 
nehmigt ſind. 8 f 

Liſſabon, 4. Juni. Die parlamentariſchen Kommiſſionen 
für auswärtige, finanzielle und koloniale Angelegenheiten ſprach. 
ſich für ſofortige Annahme des engliſch-portugieſiſchen 9 
trages auf den von der Regierung beſchloſſenen Grundlagen g 
Konſtantinopel, 4. Juni. 


4 Uhr nachmittags berichten, Kaufmann Israel habe fi 


dem Löſegelde Dienſtag Abend nach Kirkiliſſeh begeben, belag 


von dem Dragoman der deutſchen Botſchaft, dem Dragomat 
öſterreichiſchen Konſulats und 28 Mann Schutzwache. Die 
handlungen wurden alsbald begonnen. Die Räuber waren 
trauiſch und verlangten die Zurückziehung der Schutzwache, 
fie die Gefangenen freilaſſen ſollten. Die Freilaſſung "7 
morgen erwartet. 


ad“ 
pevof 
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Provinzialnachrichten. m 

Gollub, 3. Juni. (Ertrunten). Schon wieder hat die Drewen abe 
Opfer gefordert. Am vergangenen Sonnabend fiel ein Sjähriger Abe 
beim Baden im Waſſer um und wurde ſofort in den unweit reifen 
Waſſerſtrudel geriſſen. Ein beherzter ruſſiſcher Soldat ſprang I ind 
Fluß und zog mit eigener Lebensgefahr den Knaben heraus. Dad "u 
lebte noch, ſtarb aber am Dienſtag. Dieſer Fall iſt um ſo mehr!“ 
bedauern, als der Knabe das einzige Kind ſeiner Eltern war. Im“ 

() Culm, 4. Juni. (Schützenprämien). Auf der Feſtſcheibe 1000 0 
errangen die drei Ehrengaben der Stadt Culm die Herren rig 
Inowrazlaw (1 Pokal), Herrmann⸗Danzig (1 Pokal) und Eichler en 
(1 Etui mit 6 ſilbernen Eßlöffeln), auf derſelben Scheibe die zwei Ge 
gaben des Culmer Schützenvereins die Herren Grund⸗Danzig 1 1 9 
in Kupferbronze), Klein⸗Banzig (1 Tafelauffag). Die von Herrn rau, 
beſitzer Geiger gewidmeten zwei Ehrenpreiſe im Werthe von 1 


— m 


Frau Werder ſchoß eine Ahnung durch den Kopf: 1 
Klärchen? Sollte Wilhelm betheiligt ſein? Doch am 24. n 
mittags war das Geld noch im Kaſten geweſen und ann en. 
mittags hatten ſie eine Karte vom Sohne aus Bonn erhalt 
Seine Anweſenheit war hier im Orte nicht gut möglich 
Seufzer hob ſich aus der wunden Mutterbruſt. Milde fuhr ſie 
„Steh' ich auch vor einem Räthſel, fo weiß ich immerhin, y 
meine Tochter nur edle Motive zu dieſer thörichten Handlung 
weiſe veranlaßten.“ tel 

Eugenie fühlte die ganze Wucht ihres Vergehens. „Mu aal 
ich will noch einmal zum Vater, will ihn bitten, bis err 
auch vergiebt.“ ile“ 

„Willſt Du ihm alles bekennen,“ erwiderte die Tante, „ſo en 

Eugenie ſenkte das Haupt. 1 


„Im anderen Falle gehe lieber zur Ruhe, mein Kind.“ # 4 
5 


1 ale 
Der Warteſaal des Bahnhofs war nur ſpärlich erhellt, af 
Eugenie, tief verſchleiert, an des Bürgermeiſters Arm Here 
Aus dem Halbdunkel hob ſich die ſtraffe Geſtalt des h 
vaters, der auf die erſtaunte Frage des Schwiegerſohnes, ind 
ihn ſo früh hierher führe, erwiderte: „Ich wollte das liebe 
hier“, er deutete auf Eugenie, „noch einmal ſehen.“ Be ine 
Worten erhob er des jungen Mädchens Kinn und ſah ſie en 
Augenblick mit feinen treuherzigen Augen forſchend an gind 
ſagte zuverſichtlich: „Wir ſehen uns bald wieder, mein? 
halte Dich brav.“ hang 
Eugenie fühlte, daß der Großvater den Zuſammen de 
ahnte. Sein Abſchiedsgruß war ihrer bekümmerten See I 


Es war bereits elf Uhr mittags, als die Reiſenden 
Schmid'ſche Haus betraten. thůl / 

Der Oberſt begrüßte ſie mit Herzlichkeit an der Eingan en 
feine Gemahlin hingegen im Salon ſehr zeremoniell mit gewas 


aber kalten Worten. folg 
i Gortſetzung 19T 
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Die Kammer der Deputirten 12 | 


Zuverläſſige Nachrichten ® 1 
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is mit je 6 filbernen Eßlöffeln) errangen auf der Meiſterſcheibe 
(freihändig) die Herren Schmidt und Lippmann⸗Bromberg; die 
Hum, und Goldprämien von den Feſtſcheiben „Weſtpreußen“ und 
Wermann Balk“ kommen noch zur Vertheilung. 7 

kaudenz, 3. Juni. (Syrupfabrit), Die Rittergutöbefiger Müller 
ttnau und Boguſchau beabſichtigen gemeinſam eine Syrupfabrik 
errichten. Der Bau iſt jetzt bereits in Angriff genommen, und ſoll 


. wan bigebdude ſchon Ende dieſes Monats im Rohbau fertig geſtellt 


Noſenber 3. Juni. (Irrſinnig geworden). Der ehemalige Betriebs⸗ 
Mar Hopes — A feiner Penſionirung die hieſige Bahnhofs⸗ 
delduratlon übernahm, iſt plötzlich vom Größenwahn befallen worden, 

Irre unter in Tobſucht ausartet. Am Montag mußte er nach der 

Manftalt in Neuſtadt überführt werden, u 

dish irſchau, 4 Juni. (Beſitzwechſel). Das der Zuckerfabrik Lieſſau 
di 05 gehörige Gut iſt geſtern vom Gutsbeſitzer Ziehm aus Damerau 
e Lichtenau für 330 000 Mk. angekauft worden. 175 
eerbude, 3. Juni. (Wolf in der Heide). Das feit einigen 
bat en umlaufende Gerücht, es halte fich ein Wolf in der Heide auf, 
dag am 24. v. M. Beſtätigung erfahren. Am genannten Tage zerriß 
bean aubthier am Nachmittag auf der Weide ein Schaf eines Forſt⸗ 
wied en in Binnenwalde. Geſtern wiederholte ſich der Beſuch, dem 
fh ein Schaf zum Opfer fiel. Dem unliebſamen Gaſt, dem ſicher 
Rehwild und auch manches Wildkalb zur Beute 

Aöen, iſt zur Zeit garnicht beizukommen, denn im Sommer läßt ſich 
Mer yanbalt des Raubzeuges wegen der mangelnden Fährten nur ſehr 

ellen. 


eſtſt 
Anſſelding, 2. Juni. (Schichau ſche Werft), Der, ruffiibe Marine 
nr Mt beute Vormittag, nachdem er die Schichau ' ſche Werft und die 
; nach Getlagen beſichtigt hatte, mit ſeinem Gefolge mit dem Courierzuge 
Jai erlin weitergefahren. Zur Zeit treffen wir auf der Werft Ruſſen, 
befugt und Japaner, welche theils die Aufſicht über die im Bau 
ichen Schiffe führen, theils als Volontäre arbeiten. 
der Hellsberg, 4. Juni. (Unſinnige Waghalſigkeit). Kürzlich verſuchte 
der Solfſabrige Schüler Auguſt G. aus Thegſten beim Heimgange aus 
* Fade — trotz der Warnung der übrigen Mitſchüler — durch die 
Einm der in Betrieb geſetzten hieſigen Windmühle hindurchzulaufen. 
aße glückte es ihm; als er jedoch dieſes Wagniß wiederholen wollte, 
e ihn ein Mühlenflügel und ſchleuderte ihn mehrere Meter weg, 
halte fangere Zeit bewußtlos liegen blieb. Als er ſich etwas erholt 
ſchwer lagte er jehr und jammerte laut. Er ſcheint an der linken Bruſt 
im Ge offen zu fein, obwohl äußerlich außer einer kleinen Schramme 
nö keine Verletzung zu bemerken war. i b 5 
s nigsberg, 4. Juni. (Gefährliche Gewohnheit). Wie gefährlich 
Fall. usreißen eines ſogenannten Nietnagels werden kann, zeigt folgender 
ch d in Beamter hatte einen ſolchen am Zeh des rechten Fußes. 
aber w. as Ausreißen des Nagels war eine kleine Wunde entſtanden, die 
aber eiter nicht beachtet wurde. Nach Verlauf zweier Tage ſchwoll 
der lun Zeh, ſpäter der ganze Fuß und dann ſogar das Vein an, und 
feel in Wömzugerufene Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. Der Mann ver⸗ 
die Flutundfieber, und nur der ärztlichen Hilfe iſt es zuzuſchreiben, daß 
Rperay vergiftung allmählich gehoben werden konnte, ohne daß eine 
on erforderlich wurde. 
N Ruta en, 4. Juni. (Hohe Strafe). Der Brennereiverwalter Anton 
wegen zpski aus Bopiewiee wurde in der heutigen Strafkammerſitzung 
Leldſtr Malſchſteuerdefraudation und Anſtiftung dazu zu 10 000 ME, 
St 4 5 einem Jahre Gefängniß, der höchſten geſetzlich zuläffigen 
utsbe z rtheilt. 
nbefiper Dr. Joſef Staſinski auf Konarzewo, wurde verurtheilt, die 
zu dul end der zehn Maiſchbottiche, welche ſich in der Brennerei befinden, 
mac Öteibemüht, 3. Juni. (Unverhoffte Freude). Am Montag Nach⸗ 
auf der fand ſich auf der Strecke Bromberg⸗Schneidemühl ein Galizier 
Auf de Reiſe nach Bremen, um von dort nach Amerika auszuwandern. 
ahrt wurde es ihm langweilig, und er ſuchte ſich die Zeit 
Seh 1 eitreiben, daß er mit dem Hebel der Karpenterbremſe ſpielte; 
Mahr ſchlug plötzlich um und zum nicht geringen Schrecken der 
n Oallzer nden blieb plötzlich der Zug auf offener Strecke ſtehen. Der 
dez in welcher das Anhalten des Zuges unbewußt veranlaßt, ſah ob 
ein aan. baren Vorfalles erſtaunt auch zum Fenſter hinaus und machte 
in verdutztes Geſicht, als man in ihm die Perſon entdeckte, welche 
eil angerichtet hatte. Reglementsmäßig ſollte er eine Geldſtrafe 
ark zahlen, leider befand ſich eine ſo hohe Summe nicht in 
aeliße, und fo wurde er dem hieſigen Amtsgericht übergeben. 
fee Galizier es mit feiner Reife ſehr eilig hatte, wurde über 
1 Mt. Sa Ion verhandelt, und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
weil er bitrafe, Als der Verurtheilte nun bitterlich zu weinen anfing, 
gun ie noch eine kleine Summe für feine. weite Reife zur Ver 
auwal alte, rührte die traurige Lage des Verurtheilten den Amts⸗ 


Der Beſitzer der Brennerei in Dopiewiec, Ritters 


weiber ieh dieſer gab dem betrübten Galizier 1 Mk., und der Gerichts⸗ 
olle olgte dieſem Beiſpiel. Frohen Herzens und erſtaunt über die 

ehandlung, die ihm durch deutſche Gerichtsbeamte zutheil 
„ verlieh der Galizier unſer Gerichtsgebäude und eilte zur 
in eine unfreiwillig unterbrochene Reife nach dem gelobten Lande 


- oRafnadriditen. 
barg d (8 4 Thorn, 5. Juni 1891. 
der auf aufm Aufhebung der Stolgebühren). Wir werden 
in Wopimerdſam gemacht. daß nach Nr. 336 des kirchlichen Amteblattes 
nd kaun! Weſtpreußen die Ablöſung der Stolgebühren nur für Taufen 
lc, deten in Ausſicht fteht, 
ge immanergehälten). Nach der allgemeinen Gewährung ſtaat⸗ 
amwohne alterszulagen an die Volksſchullehrer in Orten bis zu 10 000 
nner in wurde erwartet, daß in dieſen Orten die Gemeinden mit 
bene Manerung des Einkommens der Lehrer ihrer Mittelichulen, 
U augadenſchulen u. ſ. w., die vom Bezuge ſtaatlicher Dienſtalters⸗ 
% Degeſchloſſen find, folgen würden. Bas iſt vielfach nicht ge⸗ 
5 gelten Kultusminiſter hat nun die Regierungen angewieſen, die 
f hen zu äliniſſe der in Rede ſtehenden Lehrer und Lehrerinnen ein⸗ 
nen. Prüfen und erforderlichenfalls Gehaltsverbeſſerungen anzu⸗ 
in an Thorn iſt dieſe Aufbeſſerung bekanntlich bereits erfolgt. 
auch detauſch von Poſtwerthzeichen). Die Friſt für den 
wan 1. Juli Poſtwerthzeichen älterer Art dauert bis zum 30. d. M. 
Abzeichen Aa Die ee zum Umtauſch älterer Poſt⸗ 
l mehr befugt. 
q wit Eu Schnecken 1 vernichten), wendet man neuerdings 
9 wichen aus an an, welcher in den durch die Schnecken heimgeſuchten 
an t nur geſtreut wird. Gyps ſoll auch deshalb ſich empfehlen, weil 
iu er gideih necken verſchwinden, ſondern gleichzeitig die Pflanzen 
führe werden da dem Boden durch den Gyps künſtliche Duͤngſtoffe 
eha atentverletzungen). Auf der dieſer Tage in Pudewitz 
\ del d e denen Ausſtellung ift, wie dem „Bol. Tgbl.“ 
e im A ird, eine ganze Anzahl nachgebauter Ventzki'ſcher Normal⸗ 
eil dia der königl. Staatsanwaltſchaft mit 1 belegt 
e 


für hi dieſer Aus atten. Ein eigenthümlicher Zufall wollte es, daß dem 


ach 
h derade blag par 


— 
ren 1 ub erverein Thor n). Geſtern Abend hatten ſich etwa 30 


licol 1 N 9 er 
v „Rude lal'ſchen Reſtaurant eingefunden, um die Konſtituirung 
anlimehmevereins Thorn“, welchem bereits 57 Herren beigetreten ſind, 
fh Mulde Derr Stadtrath Kittler eröffnete die Verſammlung mit 
inden Ruder Dankes für das lebhafte Intereſſe, welches dem körper⸗ 
Graner Vorv erſport hier entgegengebracht wird, und theilte mit, daß 
N fen, Nang lung auf Grund der Statuten der Rudervereine zu 
0 Fate el sig und Elbing ein Statut für den hieſigen Verein aus⸗ 
de Inn err Bankbeamter v. Czettritz verlas dieſes Statut und 
am en accu, welche beide nach den Vorſchlägen mit wenigen Aen⸗ 
ptirt wurden. Auf Vorſchlag des Herrn Stadtbauraths 

- die Vorſtandswahl durch Akklamation. Es wurden 
Zn ch rl), v En Stadtrath Kittler (1. Vorſ.), Bürgermeiſter Schuſtehrus 
bot Uhhalter (Fahrwart), Drd. phil. Guſtav Weeſe (1. Schrift⸗ 

5 dude wart ter tolzenberg (2. Schriftwart), Ingenieur Metzger 
Beim die Thounfmann Max Mallon (Schatzmeiſter). Als Vereinsfarben 
int. Die dier Stadtfarben blau⸗weiß mit der Grundfarbe blau 
8 lagge werden die Herren Schuſtehrus, Schmidt und 


ww; 
h — 
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Metzger entwerfen. Die Geldmittel im vorläufigen Betrage von 3000 
Mk. ſollen durch eine verzinsliche und amortiſirbare Anleihe in Antheil⸗ 
ſcheinen zu je 100 Mk. aufgebracht werden. Dieſelbe iſt vollſtändig ge⸗ 
ſichert, denn die uns freundlichſt zur Einſicht verſtattete Liſte wies bereits 
Zeichnungen in Höhe von 2700 Mk. auf. An Booten ſind bisher ange⸗ 
kauft ein Zweier aus Wismar für 125 Mk. und ein Dollen⸗Rennboot 
für 130 Mk., während Unterhandlungen über den Erwerb eines Achter⸗ 
bootes aus Stettin, welches als Uebungsboot für die 2. Abtheilung 
dienen ſoll, und eines Gig⸗Viererbootes aus Berlin noch ſchweben. Die 
Anſchaffung alter Boote wurde von ſachkundiger Seite damit begründet, 
daß bei ungeübten Mannſchaften bereits bewährte Fahrzeuge empfehlens⸗ 
werter ſeien, auch der Koſtenpunkt falle noch ins Gewicht; ſpäter ſollen 
auch neue Boote angekauft werden. Das einfach herzuſtellende ſchwim⸗ 
mende Bootshaus ſoll proviſoriſch am unteren Ausgange der Brücken⸗ 
ſtraße im Strome ſeinen Platz finden. Für daſſelbe ſind bereits Geſchenke 
an Baumaterialien überwieſen, andere in Ausſicht geſtellt. Die Koſten 
find auf 1500 Mk. veranſchlagt. Das Vereinslokal ſowie das am Rock⸗ 
fragen zu tragende Vereinsabzeichen wird der Vorſtand beſtimmen, ebenſo 
die Details der Sportkleidung; letztere wird in einem blauen Anzuge 
mit weißer Mütze beſtehen. Der Verein gliedert fib in aktive Mitglieder 
der 1. Abtheilung, welche regelmäßig üben (zu dieſer meldeten fich geſtern 
9 Herren), ferner der 2. Abtheilung, welche fakultativ üben und endlich 
paſſive Mitglieder. Zum Schluſſe machte der Fahrwart unter allgemeiner 
Heiterkeit den Vorſchlag, ſofort an Ort und Stelle mit den Uebungen 
zu beginnen, indem er die Nuancen des Sportrufs „Hip hip hurrah!“ 
erläuterte und die Herren erſuchte, kräftig einzuſtimmen, was auch bereit⸗ 
willig geſchah. — Wir rufen dem jungen Vereine zu ſeinem viel⸗ 
verheißenden Anfange ebenfalls ein „Hip hip hurrah!“ zu mit dem 
Wunſche, daß der in Thorn neue Sport den Mitgliedern und der Thorner 
Bürgerſchaft Freude bereiten möge. 

— (Stenographiſcher Verein). In der geſtern Abend abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung wurden einige Vereinsangelegenheiten erledigt 
und iſt ein neues Mitglied aufgenommen worden. Die nächſte Sitzung 
findet im Auguſt ſtatt. 

— (Straffammer.) In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe von Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und Land⸗ 

erichtsrath Neitſch. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 

eyer. — Der Beſitzer Balcerowiez aus Oſieczek hat ſich wegen fahrläſſiger 
ei ae e zu verantworten. Er 85 die Triebwelle ſeines Roß⸗ 
werks nicht mit Brettern verkleidet. Der Dienſtjunge Theophil Tadajewski, 
welcher beim Roßwerke beſchäftigt war, wurde beim Ueberſchreiten von 
der Triebwelle erfaßt und zur Erde geſchleudert. Er erlitt hierbei einen 
Bruch des linken und zwei Brüche des rechten Unterſchenkels. B. wurde 
dafür zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. verurtheilt. — Unter gleicher 
Beſchuldigung ſteht der Gutsbeſitzer Siegesmund von Mieczkowski aus 
Piezewo. Bei ihm verunglückte die Scharwerkerin Marianna A 
die einen zweifachen Bruch des rechten Beines davontrug. Auch er wurde 
zu einer Geldſtrafte von 30 Mk. verurtheilt. Verurtheilt wurden ferner 
der Scharwerker Stephan Doering aus Pniewitten wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, der Brenner Wladislaus Krzyzanowski, 
3. Z. in der Strafanwalt zu Rawitſch, und der Gaſtwirth Albert Grienke 
aus Bromberg ad 1 wegen ſchweren Diebſtahls zuſätzlich einer Zuchthaus: 
ſtrafe von 15 Jahren zu einer Einſatzſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus, 
ad 2 wegen Hehlerei zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, der Scharwerker Ignatz Bronezkiewitz aus Biſchöflich 
Papau, die Arbeiterfrau Eſlabeth Rywalska, der Einwohner 
Thomas Rywalski, beide aus Folgowo, ad 1 wegen ſchweren 
Diebſtahls zu zwei Monaten, ad 2 wegen einfachen Diebstahls in 
4 Fällen zu 1 Monat, ad 3 wegen ee zu 14 Tagen Gefängniß, 
der Beſitzer Friedrich Künzle aus Kl.⸗Tzyſte wegen vorſätzlicher Körper: 
verletzung zu zwei Monaten Gefängniß, der Scharwerker Joſef Lewan⸗ 
dowski aus Radmannsdorf und der Scharwerker Johann Plieth aus 
EA ai wegen Diebſtahls, letzterer wegen Hehlerei zu je 1 Woche 
efängniß. 

— (Unfug). Heute mittag verübte der gebrechliche Sohn einer 


Wittwe in der Schuhmacherſtraße dadurch eine Sachbeſchädigung, daß er 


in anſcheinend betrunkenem Zuſtande in der Parterrewohnung mit ge⸗ 
ballter Fauſt ſo lange in die großen Fenſterſcheiben ſchlug, bis eine 
davon in Stücke zerſprang. Es hatte ſich eine größere Menſchenmenge 
bei dieſem Unfug angeſammelt. 

— (Koblendiebitahl). Geſtern Abend 9 Uhr wurden von zwei 
mit Kohlen beladenen Eiſenbahnwagen, welche vor den ſtädtiſchen Lager⸗ 
ſchuppen ſtanden, durch zwei Jungen große Kohlenſtücke heruntergeworfen 
und weggetragen. Während die Jungen den Diebſtahl verübten, ſtanden 
drei Frauen Wache. 

— (Ein Bummler). Ein Schweinchen verfpürte das Verlangen, 
die Welt zu ſehen, und gelangte auf ſeiner Reiſe bis in das Haus 
Neue Jakobsvorſtadt Nr. 52, von wo es vom Eigenthümer abgeholt 
werden kann. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm auf dem altſtädt. Markt, 
eine anſcheinend ſilberne Broſche mit Achatſtein im Ziegeleipark. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,90 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. Die Waſſertemperatur beträgt heute 13¼½ Grad R. 
— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteſlen 
Karteffeln 2,80—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., 
Radieschen 10 Pf. pro 6 Bund, Gurken 20-50 Pf. pro Stück, 
Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Spinat 3 Pf. pro Pfd., Spargel 50 bis 
70 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Bund, Kohlrabi 60 Pf. 
pro Mandel, Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Butter 0,75 —1,00 Mt. 
pro Pfd., Eier 50—55 Pf. pro Mdl., Hühner alte 2,00 —3,00 Mk., 
junge 0,80 — 1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. Fiſche 
pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 40 Pf., Bari 
50 Pf., Breſſen 30—50 Pf., Quappen 40 Pf., Aal 0,70 1,00 Mk. 
Krebſe 1,50 —5,00 pro Schock. Der Markt war beſonders mit Butter 
und Eiern reich beſchickt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 111 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

e (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Culmſee, 
Poſtamt, Landbrſefträger, 650 Mk. und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Danzig (an der St. Johanniskirche), Gemeindekirchenrath 
zu Et. Johann, Erler Organiſt und Muſikdirektor, 1407,50 Mk. jährlich, 
wovon jedoch ſowohl der Sängerchor zu unterhalten als auch die In⸗ 
ſtrumentaliſten und Vokaliſten für die Weihnachts, Oſtern⸗, Pfingſt⸗ 
feiertage und den Neujahrstag ſowie für die beiden Einſegnungstage zu 
bezahlen find. Danzig, Garniſoninſpektion II, Baubote, Tagelohn 2 Mk. 
Neidenburg Aal gad Amtsgericht, Nachtwächter, 30 Mk. mo⸗ 
natlich. Thorn, Landgericht, Kanzleigehilfe, zunächſt 5 bis 6 Pf. pro 
Seite, je nach den Leiſtungen. 

Mannigfaltiges. 

(Man muß ſich zu helfen wiſſen). In einer 
Berliner ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung wurde kürzlich 
an den Vorſtand die Frage gerichtet: „Wie ſich die Sozial⸗ 
demokratie zur Viviſektion ſtelle?“ Kurz entſchloſſen antwortete 
hierauf ein „Genoſſe“ vom Vorſtandstiſch, daß ſich die Sozial⸗ 
demokratie gar nicht zur Viviſektion ſtelle, und daß dieſe ein bis 
zur gewiſſen Grenze nothwendiges Mittel der wiſſenſchaftlichen 

Forſchung bilde. Darüber, wo dieſe Grenze ſei, entſcheide das 
humane Fühlen. Vor allen Dingen ſtrebe die Sozialdemokratle 
nicht nach Beſeitigung kleinlicher Uebelſtände; ſie ſtrebe dahin, 
daß der Viviſektion an dem Körper lebender Arbeiter ein Ende 
gemacht werde. Selbſtverſtändlich folgte auf die Darbietung 
dieſes öden Phraſenſchwalls lebhafter Beifall, obwohl jeder 
„Genoſſe“ wiſſen muß, daß es keinem „Bourgeois“ einfällt, 
lebende Arbeiter — auch bildlich geſprochen — zu viviſezieren. 
Dieſer Beifall zeigt aber, daß man übel berathen iſt, wenn man 
hinſichtlich der geradezu großartigen Beſtrebungen, die Lage der 
Arbeiter zu beſſern, auf den Dank oder auch nur auf die An⸗ 
erkennung der Betheiligten rechnet. Aus der „treffenden“ Ant⸗ 
wort ſelbſt aber iſt erſichtlich, daß ein ſozialdemokratiſcher Agitator 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


mit dem Phraſenbüchlein, wie es die Demokratie zurechtgemacht 


hat, vorzüglich auszukommen vermag und daß er immer eine 


Redensart darin verzeichnet findet, mit welcher er in Verlegen⸗ 
Was hätte er ohne 


heitsnöthen ſich zu helfen im Stande iſt. 
dieſe „für alle Lebenslagen“ paſſende Phraſe wohl ſonſt zur 
Befriedigung der Zuhörer antworten ſollen? 

(Auch ein Streik). Die „Lib. Korr.“ berichtet, die 
Forſtakademie in Münden werde im laufenden Halbjahr nur 
von 13 Studirenden, darunter 4 Hoſpitanten beſucht, weil im 
vorigen Halbjahr zwiſchen dem Direktor und den Akademikern 
Mißhelligkeiten entſtanden ſeien. Infolge deſſen hätten ſich die 
Akademiker untereinander verpflichtet, nach der Eberswalder Forſt⸗ 
akademie zu gehen und auch in Zukunft die Mündener Hörfäle 
leer zu laſſen. 

(Naturkataſtrophen). Ein am Donnerſtag über 
Wien niedergegangenes Gewitter dauerte mehrere Stunden und 
führte ſchwere Unfälle herbei: zwei Kinder wurden vom Blitz 
getödtet, zahlreiche Perſonen in den Häuſern und Straßen durch 
Blitzſchläge betäubt und beſchädigt. — In der Nacht zum Donners⸗ 
tag ſind infolge eines heftigen Sturmes im Thale Suſa (Ober⸗ 
italien) mehrere Häuſer eingeſtürzt. Man zählt neun Todte und 
Verwundete. 

(Todesfall). In London verſtarb im Alter von 80 
Jahren der berühmte Ingenieur Hawkshaw, der Erbauer des 
Severntunnels, zweier Themſebrücken, von Eiſenbahnen in London, 
Riga, Dünaburg, Witebsk und auf Mauritius, des großen 
Amſterdamer Nordſeekanals und anderer großartiger Bauten. 
1870 war er einer der erſten, welcher an dem Plane eines 
Unterſeetunnels zwiſchen Dover und Calais arbeitete. 

(Cholera). Wie aus Kairo gemeldet wird, find in 
Hodeida (Arabien) mehrere Schiffe mit cholerakranken indiſchen 
Pilgern eingetroffen. Die Schiffe hatten auch viele bereits ver⸗ 
ſchiedene Pilger an Bord. Da das Quarantänekomitee die 
Landung verbot, ſo kehrten die Schiffe nach Indien zurück. In 
Syrien, in der Nähe des Rothen Meeres, iſt die Quarantäne 
verſchärft. . 

(Zur Judenfrage) wird der „Now. Wr.“ aus Moskau 
nachſtehende charakteriſtiſche Notiz überſandt: Bei der letzten 
polizeilichen Reviſion der jüdiſchen Handwerker- Etabliſſements 
in Moskau wurde u. a. nachſtehendes feſtgeſtellt: Von 32 
Uhrmachern, die an der Pokrowka und Maroſſeika etablirt 
ſind, haben ſich thatſächlich zwei mit dem Verkauf und der 
Reparatur von Uhren beſchäftigt, während die übrigen 
dreißig Uhrmacher heimliche Pfandleihanſtalten beſaßen. Letz⸗ 
teres ergab ſich erſt bei der eingehendſten polizeilichen Unter⸗ 
ſuchung. Die Polizei fand nämlich in den Wohnungen 
dieſer 30 Pſeudouhrmacher eine ganze Maſſe allerhand ver⸗ 
ſetzter Gegenſtände, die in Packeten zuſammengebunden und 
regiſtrirt waren, und nur an den auf die Straße gehenden 
Fenſtern hingen zum Schein einige alte lebenfalls verſetzte) 
ſilberne Uhren. 


Brieffiaſten. 
Frau J. K. Die gewünſchte Zuſammenſtellung der Thorner Markt⸗ 
preiſe finden Sie am Schluſſe des Inſeratentheils dieſer Nr. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Libau, 5. Juni. Der hieſige engliſche Konſul erhielt 
die Weiſung, den ruſſiſchen Juden von der Auswanderung 
nach England dringend abzurathen, da dort Arbeitsmangel 
herrſche. (Die Engländer ſind doch ſchlaue Leute. Red.). 
Terantworllich für die Nedaltion: Oswald Nn öl in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner ern 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz N 240—25241—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 99— 99— 

Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 4 74—90 74-90 

nie Liguidationspfandbriefe 72—901 72—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /% 96— 96— 

Diskonto Kommandit Antheile . 1180-80 1180-25 

Oeſterreichiſche Banknoten + 1173-701 173-45 
Weiſen gelber: Jun:: . 

eptember- Oktober . e . 210—50 1211-50 

loko in Nenyorl su: 202. 0.2.0008 10=504 110540 
Roggen: lolo . 202 2 2 2 209— 210 
RESTE IE RT 210—50 | 212— 
ir ne hs 205—75 | 207— 

eptember:Oltober „ © » 2 2.22 . »1189— 1190-50 

Hihöl Jun:: ne 25248600 
SeptembersÖktober . . . . . . 60-80] 61— 

Spiritus: c 

FF ER — — 

er lol d „ „„en eee 

Jer Juni Jul!!! 5030 50 

70er Sept.⸗Okt. 48—40 


„ ĩ 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 4. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert, Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 15 000 
9 ar kontingentirt 72,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 52,25 
Mark Geld. 


Meteorologifche Beobachinugen in Thorn. _ 


Sonnabend am 6. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Ib 2 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 15 Minuten, 
Kirchliche Nachrichten. 
wie” (2. n. Trinitatis) den 7. Juni 1891. 
liſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derfelbe, 
— Kollekte für Synodalzwecke. x 
Neuſtädtiſche N Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11¼ Uhr; Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr err Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


1 8 8. Juni, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


— 


RE, 0 Fe 


9 — 


Dankſagung. 
Allen denjenigen, welche bei der 
Beerdigung unſerer lieben Frau und 
Mutter freundlichſt theilgenommen U 
und uns durch reichliche Blumen⸗ 
ſpenden erfreut haben, ſagen wir 
Be unſeren tiefgefühlteſten Dank. 
Thorn den 5. Juni 1891 
C. Zimmermann u. Familie. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Elementarſchule auf der 
Bromberger Vorſtadt hierſelbſt iſt eine Ele⸗ 
mentarlehrerſtelle neu je u beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1050 Mk. 
und ſteigt in 23 Jahren um je 150 Mk. 
in 143 Jahren um 300 Mark, in 243 
Jahren um je 150 Mark und 3%X5 Jahren 
um je 150 Mark bis auf 2400 Mark, wobei 
eine auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte ge⸗ 
rechnet wird. 

Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter, ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſt, angerechnet. Be⸗ 
merkt wird, daß Bewerber mit beſonderer 
Befähigung für den Geſangsunterricht vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt werden ſollen. 

ewerber wollen ihre Meldungen unter 
Dann ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
aufs bis um 


5. Juni d. Is. 


bei uns einreichen. 
Thorn den 15. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung des Beſtandes im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung 
folgender Gegenſtände ausgeſchrieben: 

400 m weiße Leinwand zu Bettbezügen, 


55 „ 7 " 72 Bettlaken, 
310 „ „ „ zu Männerhemden, 
125 „ „ „ zu Frauenhemden, 
55 „ „ Unterlagen, 
45 „ Köperneſſel zu Fräuenröcken, 
64 „bedruckte Leinwand zu Frauen⸗ 


anzügen, 
50 „ Parchend, 
4 Dtzd. e 
u ännertaſchentücher, 
2 „ Servietten und 
3 „ Männer⸗Anzüge. 
Offer ten nebſt Proben und Preisangabe 
ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſionsofferten auf Leinwand pp. 
für das ſtädtiſche Krankenhaus“ 
is zum 15. Juni cr. 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen können in 


unſerem Stadtſekretariat I eingeſehen werden. 
Thorn den 2. Juni 1891 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Unterhaltung der Ziegeldächer auf 
den Gebäuden des Kinderheims und des 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftes (Siechenhauſes) ſo⸗ 
wie der Pappdächer des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes in der Bromberger Vorſtadt ſoll für 
— Zeit vom 1. Juli 1891 bis 1. April 1897 

ege der öffentlichen Ausſchreibung 
— werden. Angebote in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender . ſind 
bis zum 17. Juni cr. vorm. II Uhr im 
Stadtbauamt einzureichen. Daſelbſt kann 
der als Bedingung geltende Vertrags⸗ 
entwurf eingeſehen werden. 

Thorn den 4. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Hey in Thorn iſt am 4. 
Juni 1891 nachmittags 5 Uhr 30 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann G. 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 4. Juli 1891. 


Anmeldefriſt 


bis zum 25. Juli 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 2. Juli 1891 


vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 8. Auguſt 1891 


vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 4. Juni 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Oeffentliche 


ee 


Montag den 8. Juni d 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gafthauſe des Gaſtwirths 
Krampitz zu Mocker 
einen Kaſtenwagen mit Leder⸗ 
ſitz und zwei Pferde 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 5. Juni 1891. 
Harwardt, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


2 e Wohnungen Bromb. 
orſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 

. Soppart. 


1891 iſt am 30. 


| 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 25. Mai 
Mai 1891 die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
* Kaufmanns Theodor Ruckardt 
ebendaſelbſt unter der Firma Th. 
Ruckardt in das diesſeitige Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 855 eingetragen. 

Thorn den 30. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 260 die Firma Jacob Goldberg 
hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn den 30. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 27, Blatt 774, auf den Namen 
der Maurer Emil und Auguste geb. 
Hermann — Albrecht'ſchen Eheleute 
eingetragene, in Mocker belegene Grund⸗ 


ſtück 
am 19. Auguſt 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,22 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 28,61 
Ar zur Grundſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung F, 
eingeſehen werden. 
Thorn den 27. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 792, auf den Namen der Bau⸗ 
unternehmer Jullus und Mario geb. 
Neumann — Radtke'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Mocker belegene Grund⸗ 


ſtück 
am 13. Auguſt 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,18 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,23,23 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 
Thorn den 26. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 10. Juni d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Gaſtwirths 
Pansegrau in Schönſee eine daſelbſt unter⸗ 

gebrachte 
Lokomobile uebſt Dreſchkaſten 
und Strohelevator 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
66100 in Thorn. 


an 


an 


Große Ane 
Auktion 


Mittwoch den 10. 
vormittags 10 Uhr 
beginnend verſteigere ich im Lager⸗ 
ſpeicher der Spediteur⸗Firma 6. 
Rlefflin für fremde Rechnung da⸗ 
ſelbſt lagernde ca. 126 Mille 
Qualitäts ⸗ Cigarren, darunter 
laut Aufgabe echte Havana, Para⸗ 
Cuba, St. Felix, Bahia, Uſſaramo, 
Borneo, Mexikaner, Padang⸗Berang, 
Sumatra u. a. S. Alles in ver⸗ 
ſchiedenen Partien öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung. ® 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


28825928339 


Gelhorn'” 
Konkursſache. 


Das reichhaltige Lager von 
einen, Rum, Arrac, Cognac, 
Harzer Sauerbrunnen zc. 
wird zu ermäßigten Preiſen verkauft. 
Die Weinſtuben 
ſind nach wie gt geöffnet. 
F. Gerbis, Verwalter. 
V l ef Wohnungen zu ee 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
M. Z. n. K ſofort 3. v. Schillerftr. 110, 2 Tr. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Krüger. 


Juni 


Vom 1. Juni bis 1. 
Septbr. halten wir unſere 
Geſchäfts⸗Lokale an den 
Sonntagen von 2 Uhr 


nachmittags an geſchloſſen. 
A. Sachs. Emilie Schulz. 
M. Kölichen. 


ir machen unſere geehrten 
Kunden darauf aufmerkſam, 
daß wir Rechnungs⸗ 


beträge, welche bis 
zum 15. Juni an uns nicht 
gezahlt ſind, gerichtlich 
einziehen laſſen werden. 


S. Weinbaum & Co. 


Staubmäntel, 
Regenmäntel 
Schlafdecken, 


Altst. Markt 302. 


Neſte und einzelne 
Roben von guten 


Aleider⸗ Stoffen, 


ſowie 


Mousselin de laine 


werden billig ausverkauft. 


Gustav Elias. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend empfehle ich mich zur Anlage von 


Brunnen 


jeglicher Art, ſpeciell Abeſſinierröhren⸗ 
brunnen. Prima⸗Referenzen zur Seite; bin 
zur Zeit auf Dom. Landen bei Briefen 
bejcbäftigt. Gefällige Anfragen bitte an den 
Monteur Tripke in Landen oder direkt 
an mich zu richten. . Gebhardt, 
Brunnen⸗ und Röhrenbaumeiſter, Grätz, 
Regierungsbezirk Poſen. 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Breite. u. Mauerſtraßen-Ece 459. Ste 459. 


dd mehr 
1 00 sind fast täglich 
nennensw. Risico, selbt mit nur 
kleinen Capitalien von M. 100, 


an d. Londoner Stock- -Exchange 
zu gewinnen. 


Win?! 


ist zu ersehen aus dem Circular, 
was nebst Wochenbericht in 


deutscher Sprache 


gratis und franco versenden 


A. S. Cochrane & Sons, 


seit 1867 etabl. Stockbrokers, 
13-14, Cornhill, London, E. C. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
0 Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Herrſchaftlihe Wohnungen 


(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 
Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Han 6 Zim. n in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawskl. 
Juhmacerftraße 187/88 ift die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädchenitube 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen ; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 
J. Frohwerk. 
Gere e Wohnung Park⸗ 
ſtraße 128 b, (renov.) m. 90 behör, 
Sorten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 


37. möbl. Zimmer zu verm. Schloßſtr. 203, II. miethen bei 6. Schütz in Klein⸗Mocker. 


Ich habe mich in Mocker als 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne bis 
= weiteres in Kotschedoff's 


Hotel Concordia, 1 Tr. 

Sprechſtunden: 8—10 Uhr vorm. 
3—5 Uhr nachm. 

Mocker den 1. Juni 1891. 


Dr. Th. Fischer, 
prakt Arzt. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


€ Brillant-Aufbürstfarben 
zum Auffärben verblihener Kleider⸗ 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 


à Fl. 25 und 
zu haben bei 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


Mein in der Bahnhofſtraße belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen u. einem 
einſtöckigen Vorderhauſe, erſteres mit zwei 
großen Schaufenſtern ꝛc., ſowie zwei Hinter⸗ 
gebäuden, auf welchem. feit 15 Jahren eine 
Sarg⸗ und Möbeltiſchlerei mit Erfolg 
betrieben worden iſt, bin ich willens, aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Otto Kling, Tiſchlermeiſter, 

Brieſen Weſtpr. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am ar, 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 

im. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im . 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski. 


35 zu jedem Ge⸗ 
Grundſtück, ſchäft geeignet, 
bin willens, freihändig unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 


Romann, Thorn. 
Die in Mocker belegene 


der deutſch⸗ruſſiſchen 
Baup arzell > Naphta⸗Import⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin gehörig, iſt von ſofort 
zu verkaufen. Näheres bei F. Gerbis. 
mit Einfahrt, in guter 
Eckhaus Lage, unter gün tigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Exped. der „Thorner Preſſe“ Thorn. 
finden freundliche Auf. 


Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 


Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


Echt engl. Porter 


empfiehlt flaſchenreif 
Th. Hintzer, 
Bier: __Bier:Berjandt:Geidhäit. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes „gut erhaltenes 


Arei- Nad 
Zu erfragen in 


wird zu kaufen geſucht. 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein kleiner Rollwagen 
auf Federn, neu, billig zu verkaufen. 
Siewert, Schmiedemeiſter, Gerechteſtr. 103. 


Eine gut erh. rothe Plüſchgarnitur, 
ein Schreibtiſch, billig zu ver⸗ 
kaufen I. Linie, Ecke Hofſtraße 1 Treppe. 


0 
e 


Hochfeine Matjes heringe 
und ausgezeichnete 0 kellein 
empfiehlt P. Begdon, Gerechteſtr. 98 


„„Malergehilfen 


A. Baermann. 


Zunge Mädchen 


mit guter Schulbildung werden von 
ogleich geſucht. Näheres durch 
J Makowski, Tuchmacherſtraße 154. 


Eine Aufwärterin genre 292 
Bauanſchlagsformulare, 
Lohnliſten ꝛc. 


find vorräthig. 
€. Dombrowski, Buchdruckerei. 


ern 
Schnelldampfer 


Bremen —Uemyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


N iſt eine Wohnung von 
Zimmern nebſt Zubehör zu ver⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mein in der Schillerſtraße belegenes ; 


Sonntag den 7. Juni er 


findet im 


Vietoria-Garten 
Kinderfell 


Abmarſch der Kinder nach dem Feſtyl — 
um 2 Uhr nachmittags von der Cul 
Esplanade. hit 

Jedes im Zuge mitmarſchirende Sen 
Vereins⸗Mitglieder erhält beim Eintre 


ein Gewinnlos gratis. 
Coutl 


6 Von 4. Ubr e ab: 
ausgeführt von der Kapelle des Pionlel“ 
Bataillons Nr. 2. 

Während des Concerts: «fe 
Preisſchießen, Stangenklettern, Wu 
greifen und verſchiedene ander 
Kinderbeluſtigungen. 
Eintrittspreis für Mitglieder un 
Angehörige pro Perſon 10 Pf. 
e pro Perſon 20 Pf. 
Kinder in Begleitung Erwachſener 1 
Loſe à 10 Pf. And an der Kaſſe zu ha 
Jedes Los gewinnt. 
Nach dem Concert: 
dan zw er gn üg gen. , 
Mitglieder, die ſich am Tanze betheilig 
zahlen pro Perſon 
Nichtmitglieder pro Perſon 1 Marl. 
er Vorſtand. 


Wohlthätigkeits⸗Verel 
in Podgorz. 


Das für den 24. Mai angekündigl 


Sonnerfe 


in 
Schlüsselmühle 


wurde der ungünſtigen Witterung weg 


aufgeſchoben. 
Daſſelbe findet programmmäßig' DE 
ſtehend aus 


Grossem Concert, 
Tombola, Preiskegeln, e 
Sonntag den NZ d. 


ſtat 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pr 
Kinder frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand⸗ 


ine Wohnung ev. 3 Zim. M. pie 


zu vermiethen. O. Hen 
Brombergerſtr. (Halteſtelle der Pferde 
7 
2 Wohnungen 
71 Preiſe von 85 und 90 Thaler P- 5 


10: 
fofort zu vermiethen Culmerſtr. 15 


Verloren am 2. cr. abds. ar 
Wege von Fort 7 nach dem Buch 10 


eine ſilberne Remontoiruhr mit 
kette. Abzugeben g. Belohn. i. d. un 
Thorner Market 


nie 85 N 


d dert! 


95 
88 85 
— 


1 


S 


Benennung 


Weizen 100 Klo 2100 
Rog ne , e 
Ge 8 n 16 |00 7 
8 50 3 Es 16 00 16 
5 Wit‘) he: 5 50 5 
. 2% 77 5 00 20 
ben „ „ 15 |00 3 
Kartoffeln . 31er 280 21 
Weizenmehl 50 Kiloſ 1340 15 
Roggenmehl 10800 7 
Brod 1½ Ko. e 
Bindfleilcho. a 1 Kilo] 1110 1 
Bauchflei „ u 
Kalbſteſch .. „ 0 
Schweinefleiſch 1 1,00 1 
Geräucherter Speck. „, 140 1 
Schmalz 3 „ i 
S ji 1000 3 
K butter dock N 2 
ier Scho 
Aale 1 9110 140 5 
Karpfen „ 
ander 7 — 
arsch 5 15 — 1 
arſche ie 
Schleie I 4 
Meißfiſche 9. 
ilch. . I Liter — 00 
etroleum . . „ 0 1 
iritus — E 


p 
Spiritus denaturirt) 5 5 | Be 


Fahrplan. 


Von Thorn ab nach: 
Oulmses 10.5812.25] 6.24 
Schönsee [7.25 


100 
10.4 4¹ 


— 


11.082.160 7. 3.1 
Argenau 7.05 12.07 7.21 
Ottlotsch. 7.35 


7 10 
12. 


Bromberg]7.33|12. 685.5 55010. 552 

n Thorn an von: 
Culmsee 8.511.410 5.17|10.20| — 
Schönsee 0.44 11.47 5.419.260, 
Argenau 7. 0810.15 1. 11 7.01 
ottlotsch. 9.51 3.26/10,1 
Brombergſ7. 0310.46 5. 35 19.37 
Giltig vom 1. Juni 1891. 


10,4 
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Thorner Presse. 


